
JaNUar 1969
montag, 13.1. (gstaad) Meine Sünden ha-
ben mich eingeholt! Wer hätte gedacht,
dass ein Mann, der zu seiner Zeit dafür
bekannt war, infolge übermäßigen Alko-
holkonsums Fensterscheiben einzuschla-
gen oder trotz geringer erfolgsaussichten
keine Prügelei auszulassen, entsetzt sein
würde, wenn andere sich auf ähnliche
Weise verhalten? Zumindest bei anderen,
die ihm nahestehen. Und wer steht mir
näher als e.? den ganzen letzten Monat
ist sie, bis auf wenige Ausnahmen, jeden
Abend nicht bloß angetrunken oder be-
schwipst ins Bett gegangen, sondern voll-

trunken. Und ich meine wirklich volltrun-
ken. Unkoordiniert, unfähig, geradeaus
zu gehen, und vollkommen grundlos wie
ein blödsinniges Kind in einer schwerfäl-
ligen, jammernden Babystimme redend.
Ich dachte zuerst, es liege an den Medi-
kamenten, aber wenn ich mich nicht irre,
nimmt sie momentan nur noch Vitamine.
es muss also doch am guten alten Alkohol
liegen. Ich habe am letzten Wochenende,
ohne den Arbeitsdruck, einen verzwei-
felten Versuch unternommen herauszu-
finden, ob ich es in den griff kriegen
kann. ergebnis: das gleiche. das Schlim-
me ist ja, dass es mir den Alkohol ver-

gällt! Vielleicht hat es doch sein gutes.
Ich kann nicht viel tun. 

Ich muss aufpassen, dass ich nicht auch
so werde, sonst müssen wir noch einen
Pfleger engagieren, der uns beide im
Zaum hält. Aber die langeweile, die ich
in der gegenwart eines Menschen habe,
dem ich alles zweimal sagen muss, wenn
ich nicht ebenfalls betrunken bin, berei-
tet mir echt Bauchschmerzen. Wenn es
irgendjemand anders wäre, würde ich
meine Koffer packen, mich aus dem
Staub machen und in einen Trappisten-
orden eintreten, aber diese Frau ist 
mein leben. 
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ehepaar burton, taylor auf der
Yacht „Kalizma“ 1967 

l e g e n d e n

„Diese Frau ist mein Leben“
Aus den Tagebüchern von Richard Burton

Die Dramatische Liebesgeschichte begann in Rom. Die Schauspie -
ler Elizabeth Taylor und Richard Burton verliebten sich bei den Dreharbei ten
zu „Cleopatra“ ineinander. Die beiden wurden zu dem glamourösen Paar
schlechthin, durch ihre Filme und Alkoholexzesse, ihre Kräche und Ver söh -
nungs orgien. Sie heirateten 1964, 1974 ließen sie sich scheiden, um ein
Jahr später wieder zu heiraten. 1976 wurden sie erneut geschieden. Wie tief
die Beziehung vor allem in der zweiten Hälfte der sechziger Jahre war, wird
in den Tagebüchern aus den Jahren 1965 bis 1972 deutlich. Vor sieben Jahren

übergab die vierte und letzte Ehefrau Burtons dessen Tagebücher der Univer -
sität von Swansea in Wales, nun kommen sie auf Deutsch heraus (Richard
Burton: „Die Tagebücher“. Verlag Haffmans & Tolkemitt; 688 Seiten;
34,99 Euro). Der SPIEGEL druckt gekürzte Auszüge aus dem Jahr 1969. Taylor
und Burton drehten in jenem Jahr in London den Film „Königin für tausend
Tage“, dem Ehemann ging es vor allem darum, genug Geld zu verdienen 
für das Leben an der Seite einer Frau, die Juwelen liebte. Richard Burton
starb 1984 mit 58. Elizabeth Taylor überlebte ihn um 27 Jahre.



montag, 20.1. gestern war ein Ar-
tikel über e. im „daily Mirror“
oder vielmehr im „Sunday Mir-
ror“. Unter anderem – er war ihr
größtenteils wohlgesinnt, glaube
ich – stand darin, dass sie 38
wäre, dabei ist sie erst 36; dass
sie zugenommen hätte, obwohl
sie seit zehn Jahren ihr gewicht
hält,  außer in der Virginia-Woolf-
 Phase, in der sie absichtlich zu-
nahm; und dass sie grau würde.
letzteres ist wahr, aber das 
wird sie schon seit zehn Jahren.
na ja.

es gibt einen Trend unter
 gewissen Schreiberlingen – vor
allem unter den moralisieren-
den –, „anspruchsvolle“ Mach-
werke über uns zu produzieren.
Sie sind alle gleich. das reiche
Paar, lebt sein leben auf dem
Präsentierteller der Öffentlich-
keit, außerstande, einen norma-
len Spaziergang auf einer norma-
len Straße zu machen, belagert,
wo es auch hinkommt, dauerhaft
von einer riesigen gefolgschaft
abgeschirmt. Was sie nicht ver-
stehen und vollkommen fehl -
interpretieren, ist die einstellung,
die wir zu unserem Beruf haben.
dass Schauspielern auf der Bühne oder
im Film bis auf ein oder zwei aufregende
Momente die reinste Plage war. Sie kön-
nen wohl nicht nachvollziehen, wie de-
mütigend und ermüdend es ist, die Schrif-
ten eines anderen auswendig lernen zu
müssen, unter denen 9 von 10 nur durch-
schnittlich sind, wenn man 43 Jahre alt
und ziemlich belesen ist, sich Tag für
Tag zur Arbeit schleppt und zum Ab-
schied einen langen, zögernden Blick auf
das Buch wirft, das man stattdessen le-
sen möchte. Sie werden nie verstehen,
dass e. und ich nicht „mit leib und Seele
dabei“ sind und dass meine „erste liebe“
(mein gott, wie oft habe ich das gelesen?)
nicht das Theater ist. es ist ein Buch 
mit schönen Wörtern drin. Wenn ich
mich zur Ruhe setze, was ich bald tun
muss, werde ich eine hässliche Schmäh-
rede gegen die ganze falsche Welt des
Journalismus und des Showbusiness
schreiben. 

aPriL
Karfreitag, 4. 4. gestern war ein seltsamer
Tag. die erste Hälfte war hervorragend,
verkam dann aber gegen 15.30 Uhr zum
reinsten Hickhack. größtenteils war es
meine Schuld. Ich war auf einmal ohne
besonderen grund gereizt und blieb es
für den Rest des Tages. gegen 17 Uhr ver-
suchte ich mich zusammenzureißen, aber
es half nichts. e. war natürlich überhaupt
keine Hilfe und hackte mit beinahe männ-
lichem Stolz zurück. Hier ein Teil unseres
dialogs, grob gesagt:

Ich: (Ich war gegen 20 Uhr zum lesen
nach oben ins Schlafzimmer gegangen.)
„Stinkt es noch im Badezimmer?“

Sie: „Ja.“ Ich: „Ich rieche da nichts. Viel-
leicht bist du es.“ Sie: „leck mich!“ (Sie
verlässt das Schlafzimmer und geht nach
unten, während ich weiter im Bett lese.) 

Sie: (als sie etwa zwanzig Minuten später
zurückkommt und mit hasserfülltem ge-
sichtsausdruck in der Tür steht) „Ich kann
dich nicht ausstehen, und ich hasse dich.“

Ich: (während ich mir einen Bademantel
anziehe) „gute nacht, schlaf gut.“

Sie: „du auch.“ Ich gehe ab und in Chris’
Zimmer, wo ich mich ins Bett lege und lese.

nB: Im Interesse der Schauspieler die-
ser kleinen Studie des häuslichen lebens
der Burtons muss betont werden, dass
die Worte an sich zwar relativ harmlos
sind, aber mit einer giftigen Bosheit vor-
getragen werden.

Freitag, 11. 4. gestern Abend lag ich lesend
im Bett, und e. war in einer anderen ecke
des Raums, ich fragte sie: „Was machst
du da, Pummelchen?“ Wie ein kleines
Mädchen und vollkommen ernst antwor-
tete sie: „Ich spiele mit meinen Juwelen.“

montag, 21. 4. Ich lese alles, was ich in die
Finger bekomme. An den meisten Tagen
lese ich 3 Bücher, und kürzlich waren es
sogar 5! 

mai
Freitag, 2. 5. Mein schlechtes gewissen
wegen des nächsten Films und des Skript-

lernens hat einen Höchststand
erreicht. Ich werde es heute le-
sen, und wenn ich mir dafür die
ganze nacht um die Ohren
 schlagen muss. es ist absolut er-
bärmlich und sehr untypisch 
für mich. Ich wäre entsetzt,
wenn ich eine solche Faulheit
bei anderen Schauspielern ent-
decken würde.

sonntag, 25. 5. (auf der „Kalizma“)
Was für eine seltsame Welt. Wie
kann man mit einem Menschen
13 Jahre und mit einem anderen
8 Jahre zusammenleben und bei-
de noch immer rätselhaft wie
Fremde finden. elizabeth ist ein
ewiger One-night-Stand. Sie ist
meine persönliche und selbstge-
kaufte Mätresse. Und dabei so
lasziv. es ist unmöglich zu sagen,
woraus unser liebesakt besteht.
Aber ich kann sagen, dass e. eine
Rückschlägerin ist, sie spielt den
Ball immer sofort zurück! Ich
schreibe nicht oft über Sex, weil
es mir peinlich ist, aber, aber, aus
irgendeinem grund, wer weiß,
warum, egal, ist selten, ureigen,
wunderlich. 

Donnerstag, 29.5. Wie eintönig Menschen
sein können, vor allem von der Presse.
Ich habe mit einer dame zu Mittag ge-
gessen, die sich Margaret Hinxman nennt
und für den „Sunday Telegraph“ schreibt.
Ich versprach ihr den bisher noch nicht
verliehenen Taylor-Burton-Oscar, wenn
sie mir eine Frage stellen würde, die we-
der e. noch ich jemals gefragt worden
sind. Sie ist gescheitert. Warum hat sie
die Herausforderung nicht angenommen
und zum Beispiel gefragt: „Wie oft ficken
Sie und Ihre fabelhafte Frau? Machen Sie
es nur am Wochenende, oder haben Sie
einen dienstagsfetisch?“ Oder: „Wie oft
masturbieren Sie?“ Oder: „Wer, glauben
Sie, ist normaler: Sie oder John gielgud?“
Oder: „glauben Sie daran, dass wir, wie
Carlyle es ausgedrückt hat, zwischen
zwei ewigkeiten leben?“

aUgUst
Freitag, 1. 8. Aaron ist gestern im Studio
angekommen. Ich habe ihn gefragt, wie
viel geld wir haben. Ob wir es uns wirk-
lich leisten könnten, in Rente zu gehen.
er sagte mir, dass ich an „verfügbarem“
geld ungefähr 4 bis 4½ bis fünf Millionen
dollar habe, und e. hat nur geringfügig
weniger. das ist verfügbares geld und
sollte nicht verwechselt werden mit den
diversen Häusern, der „Kalizma“, den
gemälden, dem Schmuck etc., was wahr-
scheinlich noch mal 3 oder 4 Millionen
ergibt. Falls, fragte ich, falls wir aufhören
würden zu schauspielern, welches ein-
kommen hätten wir dann, wenn wir das

Kultur
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grundkapital nicht antasten würden? er
sagte: Mindestens ½ Million dollar im
Jahr. Ich glaube, mit ein wenig weißem
Papier und einer Schreibmaschine und
ein wenig freundlichem, aber nicht grim-
migem Wodka und Jack daniels würden
wir schon zurechtkommen. geld ist sehr
wichtig, nicht ausnahmslos wichtig, aber
es hilft ungemein. Falls e. und ich die
Willensstärke besitzen, unsere Berühmt-
heit aufzugeben, können wir in mehr als
großzügigem Komfort leben. 

sePtember
Donnerstag, 11.9. (bell inn, aston clinton) Ich
habe den großteil des Tages und die hal-
be nacht gelesen (4.30 Uhr), ein Buch
von Carlos Baker über ernest Heming-
way. Ich hasse e.H., seit ich ungefähr mit
14 „Wem die Stunde schlägt“ gelesen
habe. die schreiende Sentimentalität die-
ses Mannes hat mich beleidigt und tut es
immer noch.

Ich verstehe nicht, warum „Kritiker“
seinen „kritischen Realismus“ loben. Ich
habe eher den eindruck, dass er ein ro-
mantischer Blödmann war. er war ein
Blödmann erster Ordnung und ein Oscar-
prämierter Sentimentalist. Und trotzdem
liebte ihn  jeder, der ihn kannte und den
ich kenne – selbst der geheimnisvolle Ar-
chie Macleish. Während ich das Buch
lese, bemitleide und verachte ich ihn ab-
wechselnd, aber noch immer wird mir
schlecht, wenn darin aus seinen Werken
zitiert wird. Ich lese es heute zu ende. ei-
nes Tages, vielleicht schon bald, werde
ich mir sein gesamtwerk im Taschenbuch
kaufen (einen festen einband verdient er
nicht) und es durchackern. Am besten,
wenn ich Verstopfung habe.

montag, 29. 9. Vor ein paar Jahren unter-
hielt ich mich mitten in der nacht mit 
e. über dies und das, und sie fragte, ob
ich noch irgendwelche Träume hätte, klei-
nere, realisierbare. Ich dachte nach und
sagte ja, ich hätte einen kleinen, aber da-
für sei es jetzt zu spät. Was war es denn?,
fragte sie. Ich erklärte ihr, dass ich als
Kind den Traum gehabt hätte, die gesam-
te everyman’s library zu besitzen. ein-
tausend durchnummerierte, glänzende
Bücher mit gleichem einband, und als
ich etwa 12 war, begann ich, sie zu sam-
meln. Als ich in meinen Zwanzigern war,
hatte ich ungefähr 300 oder so. Und dann
änderte dent-dutton zu meinem entset-
zen das Format – und sie waren nicht
mehr alle gleich. Manche waren hoch,
andere mittelhoch, und andere gab es
weiterhin in der alten größe. Ohne ein
Wort zu mir zu sagen, schrieb e. an dent-
dutton und fragte, ob sie wohl alle Bü-
cher in der ersten Taschenbuchgröße auf-
treiben könnten. es dauerte sehr lange,
aber sie haben sie alle gefunden. dann
ließ e. sie in verschiedenen Farben in
Kalbsleder binden – Rot für Romane,
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bestseller
belletristik

1 (1) Jussi adler-Olsen
Erwartung
dtv; 19,90 Euro

2 (2) Khaled hosseini
Traumsammler
S. Fischer; 19,99 Euro

3 (3) Ferdinand von schirach
Tabu
Piper; 17,99 Euro

4 (–) rebecca gablé
Das Haupt 
der Welt
Ehrenwirth; 26 Euro

5 (4) timur Vermes
Er ist wieder da
Eichborn; 19,33 Euro

6 (5) Daniel Kehlmann
F 
Rowohlt; 22,95 Euro

7 (6) Dan brown
Inferno
Bastei; 26 Euro

8 (9) ian mcewan
Honig
Diogenes; 22,90 Euro

9 (–) Frederick Forsyth
Die Todesliste
C. Bertelsmann; 19,99 Euro

10 (17) Karen rose
Todeskind
Knaur; 19,99 Euro

11 (18) atze schröder
Und dann kam Ute
Wunderlich; 19,95 Euro

12 (7) Nina george
Das Lavendelzimmer 
Knaur; 14,99 Euro

13 (13) sven regener
Magical Mystery oder: Die Rückkehr
des Karl Schmidt  Galiani; 22,99 Euro

14 (16) Kerstin gier
Silber – Das erste Buch der Träume
Fischer JB; 18,99 Euro

15 (8) Joël Dicker
Die Wahrheit über den Fall Harry
Quebert  Piper; 22,99 Euro

16 (12) Uwe timm
Vogelweide
Kiepenheuer & Witsch; 19,99 Euro

17 (10) Karin slaughter
Harter Schnitt
Blanvalet; 19,99 Euro

18 (11) John grisham
Das Komplott 
Heyne; 22,99 Euro

19 (–) c. J. Daugherty
Night School – Denn Wahrheit
musst du suchen  Oetinger; 18,95 Euro

20 (–) susanne Fröhlich
Aufgebügelt
Fischer Krüger; 16,99 Euro

historische Fakten, 
fiktive handlung: roman

über das frühe 
mittelalter in Deutschland 



gelb für Biografien, grün für lyrik etc.
etc. das ganze kostete sie in etwa £2600.

NOVember
samstag, 1. 11. (gstaad) Ich habe den Ring
für elizabeth gekauft. der erwerb war
unglaublich spannend. Ich hatte einen
„deckel“ von einer Million dollar gesetzt,
wenn es recht ist, und Cartier überbot
mich um $50000. Als Jim Benton anrief
und mir davon berichtete, wurde ich zum
tobsüchtigen Wahnsinnigen und bestand
darauf, dass er Aaron so schnell wie mög-
lich ans Telefon kriegen müsse. elizabeth
war so süß, wie nur sie es sein kann, und
sagte, es sei nicht so wichtig und dass es
ihr egal sei, wenn sie ihn nicht hätte, dass
es im leben mehr gebe als solche Spiele-
reien, dass sie mit dem auskomme, was
sie habe. der allgemeine Tenor war, dass
sie schon zurechtkomme. Aber ich nicht!
die erleichterung in Jims Stimme war un-
überhörbar, ebenso in Aarons, als ich ihn
eine Stunde später ans Telefon bekam.
Ich schrie Aaron an, dass ich auf Cartier
scheißen und diesen diamanten bekom-
men würde, ob es mich mein leben oder
2 Millionen dollar kosten sollte, was auch
immer mehr wert ist. 24 Stunden dauerte
die Höllenqual, aber am ende gewann
ich. Ich habe das verdammte ding bekom-
men. Für $1 100000. es wird zwei Wo-
chen oder länger dauern, bis er hier ist.
In der Zwischenzeit ist er in Chicago aus-
gestellt und war es in new York, und
10000 leute sehen ihn sich jeden Tag an.
es stellte sich heraus, dass einer meiner
Konkurrenten Ari Onassis gewesen war,
aber der zog bei $700000 den Schwanz
ein. Abgesehen davon, dass ich ein gebore -
ner gewinner bin, wollte ich diesen dia-
manten besitzen, weil er unvergleichbar
schön ist. Und er sollte die schönste Frau
der Welt schmücken. Ich hätte Anfälle
bekommen, wenn er an Jackie Kennedy
oder Sophia loren oder Mrs. etepetete-
Hauptsache-Knete aus dallas, Texas, ge-
gangen wäre.

DeZember
mittwoch, 10. 12. eine Auswahl neuer
 Möbel für die Bibliothek ist eingetroffen. 
e. und ich sind immer noch unter den
zehn finanziell erfolgreichsten Schauspie-
lern, was mich überrascht, da wir außer
„die Frau aus dem nichts“ für e. und
„Agenten“ für mich gar nichts herausge-
bracht haben. „Unter der Treppe“ läuft
noch nicht überall, daher zählt er nicht.

Ich wiege ungefähr 80 Kilo, und es
fühlt sich hervorragend an, aber ich wer-
de versuchen, auf 78 zu kommen, bevor
ich nächste Woche nach new York fliege.
e. wiegt 58 Kilo. geschmeidig und gelen-
kig sind wir beide und spielen mörderi-
sche Pingpongpartien, damit es auch so
bleibt. die Cocktailstunde rückt näher,
das Feuer brennt lichterloh, draußen
könnte es nicht kälter sein. ◆
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Im Auftrag des SPIEGEL wöchentlich ermittelt vom 
Fachmagazin „buchreport“; nähere Informationen und Auswahl -

kriterien finden Sie online unter: www.spiegel.de/bestseller

sachbücher
1 (1) christopher clark

Die Schlafwandler
DVA; 39,99 Euro

2 (–) boris becker mit christian schommers
Das Leben ist kein Spiel 
Herbig; 19,99 Euro

3 (4) rüdiger safranski
Goethe – Kunstwerk des Lebens
Hanser; 27,90 Euro

4 (2) Florian illies
1913 – Der Sommer des
Jahrhunderts  S. Fischer; 19,99 Euro

5 (6) rolf Dobelli
Die Kunst des klaren Denkens
Hanser; 14,90 Euro

6 (5) bronnie Ware
5 Dinge, die Sterbende am meisten
bereuen  Arkana; 19,99 Euro

7 (3) Jennifer teege/Nikola sellmair
Amon  Rowohlt; 19,95 Euro

8 (14) meike Winnemuth
Das große Los  Knaus; 19,99 Euro

9 (11) henryk m. broder
Die letzten Tage Europas
Knaus; 19,99 Euro

10 (7) ruth maria Kubitschek
Anmutig älter werden
Nymphenburger; 19,99 Euro

11 (9) eben alexander
Blick in die Ewigkeit
Ansata; 19,99 Euro

12 (10) Dieter Nuhr
Das Geheimnis des perfekten Tages
Bastei Lübbe; 14,99 Euro

13 (8) Jürgen todenhöfer
Du sollst nicht töten
C. Bertelsmann; 19,99 Euro

14 (17) sven hannawald mit Ulrich Pramann
Mein Höhenflug, mein Absturz,
meine Landung im Leben
Zabert Sandmann; 19,95 Euro

15 (15) gerd ruge
Unterwegs – Politische Erinnerungen
Hanser; 21,90 Euro

16 (12) stephen hawking
Meine kurze Geschichte
Rowohlt; 19,95 Euro

17 (13) rolf Dobelli
Die Kunst des klugen Handelns
Hanser; 14,90 Euro

18 (16) hannes Jaenicke
Die große Volksverarsche
Gütersloher Verlagshaus; 17,99 Euro

19 (–) Zlatan ibrahimović/ 
David Lagercrantz
Ich bin Zlatan
Malik; 22,99 Euro

20 (20) andreas Platthaus
1813 – Die Völkerschlacht und das
Ende der alten Welt
Rowohlt Berlin; 24,95 Euro

autobiografie über den
beschwerlichen Weg

vom migrantenkind zum
gefeierten Fußballstar 


